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Ein Auftrag Sindenburgs an Mer
Der Führer der NSDAP , zum zweite« Mal empfangen — Hitler antwortet mit Gegenfragen

Koalitions - oder Prüfidial -Kabinett?

V - Berlin,  21 . Nov . Der Reichspräsident empfing
heute vormittag Adolf Hitler . Der Herr Reichspräsident hat
Herrn Hitler als den Führer der stärksten Partei des Reichs¬
tags ersucht, festzustellen, ob und unter welchen Bedingungen
eine von ihm geführte Regierung eine sichere, arbeitsfähige
Mehrheit mit einheitlichem Arbeitsprogramm im Reichstag
finden würde.

Adolf Hitler , der um 10.30 Uhr beim Reichspräsidenten
zum Empfang erschien, verließ bereits 10.50 Uhr das Reichs¬
kanzler-Palais und begab sich unter Heilrufen seiner Partei¬
anhänger zum Kaiserhof.

Ueber den Empfang wird folgende Mitteilung aus¬
gegeben:

Nachdem der Führer der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiter-Partei dem Herrn Reichspräsidenten mit aller Be¬
stimmtheit erklärt hat, daß seine Partei

nur in einer von ihm geführten Regierung
Mitarbeiten könne, hat der Herr Reichspräsident Herrn Hitler
als den Führer der stärksten Partei des Reichstags ersucht,
festzustellen, ob und unter welchen Bedingungen eine von
ihm geführte Regierung eine sichere arbeitsfähige Mehrheit
mit einheitlichem Arbeitsprogramm im Reichstag finden
würde, Herr Hitler erklärt, seine Antwort auf dieses Er¬
suchen dem Herrn Reichspräsidenten heute nachmittag schrift¬
lich zu übermitteln.

Nach der Rückkehr Hitlers vom Empfang beim Reichsprä¬
sidenten sammelten sich die Menschenmengen , die sich vorher
ia der Wilhelmstraße und am Wilhelm -Platz aufgehalten
hatten, vor dem Hotel Kaiserhof , das durch ein starkes Polizei¬
aufgebot abgesperrt war . Die Menge nahm auf dem gegen¬
überliegenden Bürgersteig Aufstellung und forderte im Sprech¬
chor Hitlers Erscheinen auf dem Balkon . Als der Führer der
Nationalsozialisten nicht erschien, brachte ihm die Menge ein
dreifaches Hoch aus . Da der Verkehr durch die angesammel¬
ten Menschenmassen zu stark behindert wurde , schritt die
Polizei ein und sorgte dafür , daß Fahrbahn und Bürgersteig
wieder passierbar wurden.

Ein gestern verbreitetes Gerücht, daß Reichswehrminister
von Schleicher mit Hitler verhandelt habe, wird vom Reichs¬
wehrminister in aller Form dementiert . Schleicher erklärt,
seit Wochen Hitler nicht gesehen zu haben. Damit entfallen
auch alle Kombinationen , die an die Behauptung über die
Besprechung zwischen Hitler und Schleicher geknüpft wurden.

Die Bedingungen des ReiASpräfidenten
Berlin , 21. Nov . (Eig . Meldung .) Wie wir von unter¬

richteter Seite erfahren , umfassen die Bedingungen , mit denen
der Reichspräsident das Ersuchen an Hitler begleitet hat , fünf
Punkte und zwar zwei personeller und drei sachlicher Art.
Es handelt sich

1. um die selbstverständliche Feststellung, daß die persön¬
liche Zusammensetzung des Kabinetts , wie es bisher der Pra¬
xis der Kabinettsbildung entsprochen hat, der Zustimmung
des Reichspräsidenten bedarf.

2. Behält sich der Reichspräsident das Recht besonderer
Einwirkung auf die Besetzung des Reichswehrministeriums
und des Auswärtigen Amtes vor . Das ergibt sich schon
daraus, daß der Reichspräsident Oberbefehlshaber der Reichs¬
wehr und der völkerrechtliche Vertreter des Reiches ist, wie es
in der Verfassung besonders hervorgchoben wird,

3. verlangt der Reichspräsident die Aufstellung eines
Wirtschaftsprogramms,

1. die Gewähr dafür, daß keine Rückkehr zum Dualismus
Reich-Preußen , und

5. daß keine Abänderung oder ALschwächung des Artikels
l8 erfolgt.

Außer diesen 5 Punkten sind vom Reichspräsidenten keine
Vorbehalte für die Bildung eines Mehrheitskabinetts unter
Führung Hitlers gemacht worden . Wir glauben zu wissen,
daß Hitler diese Bedingungen keineswegs abgelehnt hat.
Trotzdem werden die Aussichten für das Zustandekommen
einer Mehrheitsregierung unter Hitlers Führung heute abend
in Politischen Kreisen — auch im Kaiserhof — recht skeptisch
beurteilt , zumal es ja nicht nur auf die NSDAP ., sondern
auch auf andere Parteigruppen ankommt . Man wartet nun
zunächst die Antwort Hitlers an den Reichspräsidenten ab.

Hitler stellt Gegenfragen
Berlin,  21 . Nov . Wie wir erfahren, ist das Antwort¬

schreiben Adolf Hitlers lurz vor 8 Uhr abends im Büro des
Reichspräsidenten überreicht worden.

Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt dazu mit : Nach
eingehender Aussprache mit führenden Männern der national¬
sozialistischen Bewegung und des sonstigen öffentlichen Lebens
wurde heute 20 Uhr die Antwort Adolf Hitlers in Form eines
Briefes an den Herrn Staatssekretär Dr . Meißner über¬
reicht . Der Brief enthält eine Reihe von Fragen , die vor¬
aussichtlich im Laufe des morgigen Tages geklärt werden.

Um 8 Uhr abends überreichte der Reichstagspräsident
Göring die briefliche Antwort Adolf Hitlers dem Staatssekre¬
tär des Reichspräsidenten , nachdem im Laufe der stundenlan¬
gen Nachmittagsverhandlungen außer den nationalsozialisti¬

schen Unterführern auch Persönlichkeiten wie der frühere
Reichsbankpräsident Dr . Schacht , der ehemalige Reichs¬
kanzler Enno  und andere hinzugezogen waren . Es han¬
delte sich bei diesen Besprechungen vor allem um die genaue
Formulierung der Rückfragen , die Hindenburg gestellt wer¬
den sollen.

Die . Verhandlungen zwischen den Nationalsozialisten und
dem Zentrum , die am Sonntag stattgefunden haben , sind am
Montag nicht fortgesetzt worden . Es stand vielmehr aus¬
schließlich die Beantwortung des Briefes des Reichspräsiden¬
ten im Vordergrund . Nach Auffassung politischer Kreise ist
auch kaum anzunehmen , daß die Besprechungen fortgeführt
werden , bevor Klarheit über die Fragen geschaffen worden ist,
die in dem heutigen Brief Adolf Hitlers enthalten sind.

Bedenke« in Bayern
München , 21. Nov . Die Bayerische Volkspartei -Korrespon¬

denz schreibt n . a., es frage sich, ob sich unter der Führung
eines Adolf Hitlers der Gedanke der nationalen Konzentra¬
tion verwirklichen lasse. Da die Bayerische Volkspartei an
dem Gedanken dieser nationalen Konzentration auch unter der
veränderten Lage festhalte , so müsse sie nunmehr auch die
Frage ernsthaft reiflich überlegen , ob für sie in irgendeiner
Form und unter bestimmten Voraussetzungen eine direkte
oder indirekte Unterstützung eines Hitlerschen Regierungs¬
experimentes in Frage kommen könne . Es liege auf der Hand,
daß es sich hierbei um das gewagteste und gefährlichste Expe¬
riment der deutschen Politik handele . Darum bedürfe es reif¬
licher Ueberlegung , ob es die BVP . auf sich nehmen könne,
allerdings unter ganz bestimmten Vorbedingungen , der Be¬
stellung einer Regierung Hitler nicht zu widersprechen . Diese
Bedingungen könnten dahingehen , daß ein verfassungsmäßi¬
ges Weiterregieren im Reich garantiert und die Aufrichtung
einer Parteidiktatur unter allen Umständen unmöglich ge¬
macht werde . Die BVP . könnte keinen Finger für eine Re¬
gierung rühren , die sich nicht einwandfrei verpflichte , die
Rechte der Länder zu achten und eine Reichsreform zu betrei¬
ben, die den Ländern das zurückgebe, was sie zur Aufrecht¬
erhaltung eines echten bundesstaatlichen Lebens fordern
müssen.

Nochmals NepacationSveehandlungen?
Ist es wirklich nur ein Zufall , daß die Papenregierung

in dem Augenblick zurücktrat , als die Kriegsschuldenpolitik sich
bedenklich verschlechterte ? Mag dem sein, wie es will . Tat¬
sache ist nun einmal , daß heute höchstens England Aussicht auf
eine Schuldenabwertung seitens Amerika hat , aber nicht
Frankreich ! Die Amerikaner würden sich ja letzten Endes
nach ihrer Ansicht selbst gefährden , wenn sie den Franzosen
das aufgestapelte Gold ließen . Ausgerechnet den Franzosen,
die sich gegen die Abrüstung mit allen Mitteln der Schlauheit
Zur Wehr setzen!

Bei dieser Haltung der nordamerikanischen Regierung
müssen wir leider damit rechnen , daß die Reparationsderhand-
lungen wieder aufgegriffcn werden ! Nun wird in Frankreich,
aller Voraussicht nach, die Empörung über das amerikanische
Verhalten in eine neue Feindschaft gegen Deutschland aus¬
arten . Das wird sich dann bei den Abrüstungsveryandlungen
und allen übrigen neuen wie alten Fragen störend auswirken
können. Unsere außenpolitische Lage ist also denkbar zerfah-

und alles andere als verlockend.

Eine tschechoslowakische Note an Amerika
w . Washington , 21. Nov . Der hiesige tschechoslowakische

Gesandte überreichte heute Staatssekretär Stimson eine Note
seiner Regierung , die, wie England , Frankreich und Belgien.
Za stnngsaufschub und Revision der Schuldenraten erbittet.

Sehr bemerkt wird hier Italiens Schweigen in dieser An¬
gelegenheit . Man betont , daß Mussolinis Taktik hier sehr gut
wirke , gerade , weil er cs ablehne , an dieser „Einheitsfront
gegen den amerikanischen Steuerzahler " teilzunehmen.

Andentnugen Seldtes
Rom , 20. Nov . Die „Tribuna " bringt eine Unterredung

mit dem Bundesführer des Stahlhelms , Franz Seldte , in der
dieser aus die Frage , welche Haltung der Stahlhelm zu den
politischen Entscheidungen in Deutschland einnehmen werde,
folgendes antwortete : „Wie Sie wissen, ist der Stahlhelm ein
Bund von ehemaligen Frontsoldaten . Die Stahlhelmer be¬
trachten sich als eine Kraft neben und über den Parreien . Wir
bilden eine nationale Front . Wir treiben Staats - und nicht
Partcipolitik . Nachdem ich das vorausgeschickt habe , füge ich
hinzu : Wenn der Augenblick der letzten Entscheidung kommt,
werden die Stahlhelmer dabei sein. Wann und wie. darüber
kann ich Ihnen , wie Sie verstehen werden, nichts sagen. Es
hängt größtenteils von den Ereignissen in der Heimat ab."

Die abnehmenden Steuereingünge
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter

Man hat sich in letzter Zeit in der Oesfentlichkeit weniger
als früher mit den Problemen der Reichsfinanzen beschäf¬
tigt , weil man es für eine selbstverständliche Folge der Wirt¬
schaftskrise hielt , daß die Steuereingänge zugleich mit den
Erträgen der Wirtschaft mehr und mehr zusammenschrump¬
fen . Mit einer Konjunkturbelebung , so rechnete man , werde
sich auch der Eingang an Steuern wieder bessern . Kür die
Zwischenzeit aber glaubte man durch Einführung neuer
Stenern bzw. durch Erhöhung der Steuersätze genügend Vor¬
sorge getroffen zu haben . Die setzt vorliegenden Zahlen über
die Erträge der Rcichssteuern in der ersten Hälfte des Rech¬
nungsjahres 1932/33 zeigen jedoch, daß die Ausfälle tatsäch¬
lich größer gewesen sind, als selbst die Pessimisten angenom¬
men haben . Beinahe alle Rcichssteuern haben weniger Ein¬
gänge gebracht als im Vorjahr , natürlich außer der
Krisensteuer , die erst im Laufe des vorigen Rechnungsjahres
eingeführt worden ist, und denjenigen Steuern , deren Sätze
seit dem Vorjahr beträchtlich erhöht worden sind, wie z. B.
der Umsatzsteuer und der Zuckersteuer . Ferner ist auch der
Ertrag der Zölle um 32,6 Millionen RM . gegenüber dem der
ersten Hälfte des vorigen Rechnungsjahres gestiegen , aber
nicht etwa infolge einer Zunahme der zollpflichtigen Im¬
porte , sondern ebenfalls auf Grund der Erhöhung wichtiger
Zollsätze.

Vergleicht man die einzelnen Steueraufkommen in der
Zeit vom 1. April bis zum 30. September 1932 mit denen in
der entsprechenden Zeitspanne des Vorjahrs , so hat die Kör¬
perschaftssteuer die verhältnismäßig größten Mindereinnah¬
men zu verzeichnen . Ihr Ertrag sank um 89,6 Millionen
RM . oder um 61,9 Prozent . Hier wirkte sich das starke
Absinken der Einnahmen und damit der Steuerkraft der
Privatwirtschaft am meisten aus . Die Körperschaftsstener ist
bekanntlich die Einkommenssteuer der unpersönlichen Er-
werbsgesellschaften . Wenn diese aber ein stark verringertes
Einkommen haben oder überhaupt kein Einkommen und so¬
gar Verluste ausweisen müssen , so hat natürlich auch der
Einkommenssteuer -Fiskus sein Recht verloren uns muß sich
mit der Erhebung von Umsatz- und anderen Steuern be¬
gnügen , die auch bei Unrentabilität des Steuerobjeks einge¬
zogen werden . Neben der Körperschaftsstener hat die Kapi-
talertragsstener die prozentual höchsten Einnahmeausfälle
für das Reich ergeben . Anstatt 53,6 brachten die Steuer¬
abzüge vom Kapitalertrag nur 26 Millionen RM . ein , was.
einen Rückgang um 51,4 Prozent bedeutet . Auch hier ist
das Schwinden des wirtschaftlichen Ertrages die natürliche
Ursache der Minderung des Steueraufkommens . Die veran¬
lagte Einkommenssteuer hat um 203 Millionen RM . oder
um 43,7 Prozent weniger eingebracht . Bei den Lohn - und
Gehaltsabzügen zeigt sich ein Ausfall von 178,8 Millionen
RM . oder von 31,8 Prozent , der teils auf das Sinken der
Löhne und Gehälter , teils ans die Zunahme der Arbeits¬
losigkeit znrückzuführen ist. Verhältnismäßig , sehr große
Mindereinnahmen sind noch bei den Kapitalverkeyrsstenern,
der Besördernngssteuer und der Bierstener festznstellen . Auch
die Einnahme des Reichs ans dem Spiritnsmonopol sank um
27,6 Millionen RM . oder um 31,5 Prozent . Durch den Fort¬
fall der Mineralwasserstener ergab sich ein Einnahmeminus
von 9,8 Millionen RM . Bei allen diesen Zahlen muß man
berücksichtigen, daß sie sich nur auf ein halbes Rechnungsjahr
beziehen , daß sich also die Einnahmeausfälle bis zum Ende
des Etatjahres voraussichtlich annähernd verdoppeln werden.

Mehreinnahmen sind hingegen bei der Umsatzsteuer , der
Krisenstener , Zuckersteuer , der Znndwarenstcner , der Tabak¬
steuer und einigen kleineren Stenern (abgesehen von den
schon erwähnten Zöllen ) erzielt worden . Bei der Umsatz¬
steuer , die immerhin 204,5 Millionen RM . mehr eiubrachte,
sind die Steuersätze in der Zwischenzeit erhöht , und es ist
außerdem die Umsatzansgleichsstener neu eingeführt worden,
sodaß sich hieraus die Mehreinnahme erklärt . Ebenso ist die
Znckerstencr seit dem 16. Juni 1931 in doppelter Höhe er¬
hoben worden . Sie erbrachte aber nur um 37,1 Prozent
mehr als im Vorjahr , ein Beweis dafür , daß auch hier die
Steuersätze bereits übersteigert worden sind . Die Eingänge
ans der Tabaksteuer stiegen von 385,5 auf 389,9 Millionen
RM ., also um etwa 1 Prozent , woraus man schließen darf,
daß der Tabakverbranch noch nicht übermäßig stark unter der
Wirtschaftskrise und der Ueberbesteuerung gelitten hat . Beim
Bier dagegen zeigt sich an dem Ausfall von 71,6 Millionen
RM . Steuereinnahmen die Wirkung der falschen Steuer¬
politik recht deutlich.

Die Gesamteingänge des Reiches aus Steuern und Zöllen
betrugen in der ersten Hälfte des laufenden Rechnungsjahrs
3,35 Milliarden RM . gegenüber 3,85 Milliarden RM . in der
gleichen Zeit des Vorjahres . Wenn sich also die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse bis zum Ende des Rechnungsjahrs nicht
wesentlich bessern , so muß sich das Reich auf einen Einnahme-
aussall von annähernd 1 Milliarde RM . im laufenden Etat¬
jahre einrichten . Ein Ausgleich hierfür kann zweifellos nicht
mehr in neuen Stenererhöhungen gesucht werden , durch die
die Ueberlastung der deutschen Wirtschaft nur noch gesteigert
werden würde , sondern allein in Ersparnissen aus der Aus-
gabcnseite des Haushalts . Wenn man auch annehmen darf,
daß die steuerliche Erleichterung , die das System der Steuer¬
rückvergütung der deutschen Wirtschaft bringt , schon im lau¬
fenden Rechnungsjahre zu einer Stärkung der Stenerkraft
und daher vielleicht auch zu einer Erhöhung der Stcuer-
crträge führen wird , so wird man zweifellos unter allen
Umständen mit einer sehr bedeutenden Verminderung des
Steueraufkommens rechnen müssen . Die Erzielung ^ weiterer
Einsparungen bei den Ausgaben des Reiches ist also unum¬
gänglich , wenn ein neues großes Defizit im Reichshaushalt
vermieden werden soll.



Die weibliche Jugend im Arbeitsdienst
Berlin , 21. Nov. (Eig . Meldung .) Im Reichsarbeitsblatt

vom 25. November wird ein Erlaß des Rcichskommissars für
den freiwilligen Arbeitsdienst veröffentlicht werden, der die
Gesichtspunkte darlegt , nach denen die weibliche Jugend in den
Arbeitsdienst einzngliedern ist. Darin wird besonders darauf
hingewiesen, dass „Dienstleistungen für Hilfsbedürftige " nach
dem gegenwärtigen Stand der Erfahrungen als der Lestgeeig-
nete Inhalt des Arbeitsdienstes der Frau erscheinen. Es
handle sich vor allem um das Erhalten und Pflegen von
Sachgütern , das Umwandeln alter Gegenstände für neuen
Gebrauch und um hanswirtschaftliche Leistungen für Dienst¬
willige oder Notleidende. Als Beispiele für die Praxis wer¬
den Wäsche- und Kleiderpflege für männliche Arbeitslager,
Küchendienst für offene Arbeitslager , Bewirtschaftung unbe¬
nutzter Ländereien bei gemeinnütziger Verwertung des Er¬
trages, Schaffung von ' Kleingartcnland , Arbeit in einer
Dienstgrnppe bei der Siedlnngshelferin und Werkstattarbeit
für die Winterhilfe genannt.

Allerlei Börfeugemnnkel
Gar oft sind nicht so sehr die Bewegungen der Kurse

das Bemerkenswerte, als vielmehr das Börsengemnnkel, das
erst die Kurssteigerungen oder Kursstürze hervorrnft . Dies
trifft vor allem auf die gegenwärtigen Zustände zu. Die
Börsen waren wegen der verschiedenen„Affären " sichtlich ver¬
schnupft. Da wird z. B . vermutet , daß durch die Unterschla¬
gungen des Direktors Schäfer von der Deutschen Bank und
der Diseontogesellschaft Düsseldorf nicht nur einen Schaden
von 1 Millionen RM ., sondern Verluste bis zu 10 Millionen
entstanden seien.

Die Börsen sind jedoch in dieser Hinsicht nicht kleinlich
und schlucken solch einen Brocken ohne bemerkenswerte Ver¬
stimmung. Wenn man aber zu gleicher Zeit von ganz uner¬
hörten Devisenschiebungenim Rheinlande hört , die alles bis¬
herige in den Schatten stellen, so ist dies auch für einen
abgehärteten Börsenmagen etwas zu Viel. Im Zusammen¬
hang mit den neuesten Devisenschieünngen werden nicht nur
hohe Summen , sondern auch angesehene Namen genannt.
Inzwischen hat sich die Börse etwas erholt, denn aus der
deutschen Montanindustrie liegen bemerkenswerte Bessernngs-
zeichen vor.

Unser Müuzenbestaud
Der Gesamtnmlauf an Münzgeld beträgt in Deutschland

zurzeit 1976 206 779 M . In dieser Summe sind an Silber¬
geld enthalten für 758 316 230 M . Fünfmarkstücke, für
268 862115 M . Dreimarkstücke, für 213 637 500 M . Zweimark¬
stücke und für 256 301905 M . Einmarkstücke; an Nickelmünzen
für 73 286 602 M . Fünfzigpfennigstücke, an Älnmininmbronze-
münzen für 65 335 605 M . Zehnpfennigstücke und für
28 617 611 M . Fünspfennigstücke, sowie an Kupfermünzen
für 1917128 M . Vierpfennigstücke, für 1997 930 M . Zwei¬
pfennigstücke und für 5110 801 M . Einpfennigstücke. In der
Hauptsache sind in den letzten Monaten Fünfmarkstücke ge¬
prägt worden, und zwar für 1130000 RM.

Ausgerechnet polnische Kartoffeln
für das Saargebiet

Die Liste der Einfuhrkontingente , die das französische
Zollamt für das vierte Quartal 1932 kürzlich veröffentlichen
ließ, ist wieder äußerst umfangreich. Es gibt ja so gut wie
nichts mehr, was ohne Kontingcntschein ans Deutschland ins
Saargcbiet eingeführt werden darf. Bedauerlich ist die Tat¬
sache, daß lebenswichtige Dinge überhaupt nicht mehr ans
Deutschland eingeführt werden dürfen. So ist schon seit Mo¬
naten die Einfuhr deutscher Kartoffeln ins Saargebiet ge¬
sperrt . Nun hat aber die Saarbrücker Handelskammer mit¬
geteilt, daß polnische Kartoffeln ins Saargcbiet eingeführt
werden dürfen. Das Deutsche Reich sieht sich genötigt, bei der
Reichswesthilfe 1932 für den Saargrenzgürtel bekanntlich be¬
sondere Mittel zur Verfügung zu stellen. Der Landwirt im
Saargrenzgebiet , der früher rege Beziehungen zur Saar
hatte, darf keinen einzigen Zentner Kartoffel dorthin liefern,
aber die Polen dürfen es. Der „Saarfrennd " bemerkt dazu:
„Frankreich und Polen , die Zusammenstellung dieser beiden
Begriffe besagt genug. Schließlich sei auch noch der Voll¬
ständigkeit halber erwähnt , daß es keinem Privatmann im
Saargebiet in diesem Herbst möglich ist, Obst ans Deutschland
cinzuführen."

kus 81 SÜ1 unr>L-SNÜ
Das alte Lied

Das ist das alte Lied und Leid,
Daß Dir Erkenntnis erst gedeiht.
Wenn Mut und Kraft verrauchen.
Die Jugend kann, das Alter weiß;
Du kaufst nur um des Lebens Preis
Die Kunst, das Leben recht zu brauchen.

Geibel.
*

Neuenbürg , 19. Nov. (Ans der Bezirksratssitzung vom
17. ds. Mts .). Nach Beratung einiger Gegenstände im Ver-
mcssungswcsenund der mit der Vcrmögensauseinandersetzung
zwischen der Amtskörperschaft und der Oberamtssparkasse zu¬
sammenhängenden Fragen wurde von einem Schreiben der
Deutschen Gesellschaft für öffentliche Arbeiten AG. in Berlin
Kenntnis genommen, nach welchem die für den 1. Abschnitt
des Bauteils 2 der Kleinenztalstraße erforderlichen Mittel , so¬
weit sie nicht durch die Grundfördernng der Reichsanstalt für
Arbeitslosenversicherung gedeckt sind, von ihr als Darlehen
zur Verfügung gestellt werden. Sobald die Grundfördernng
verwilligt ist und einige weiter erforderliche;: Verhandlungen
zwischen den Lastcnträgern zum Abschluß gebracht sind, steht,
der Inangriffnahme der Notstandsarbeit , die 20 000 Arbeits¬
losentagewerke umfaßt , nichts mehr im Wege. — Außerdem
wurde noch eine Reihe von Vcrwaltnngsgegenständen beraten.

Neuenbürg , 21. Nov. Das Wohlttätigkeitskouzert der
Sängervereinignng Freundschaft, des Turnergesangvereins
und des Mnsikvereins am letzten Sonntag hat einen Rein¬
ertrag von 98,65 RM . erbracht ; von der Geschäftsstelle des
„Enztäler " und der Bnchdrnckerei Heinzelmann sind Nachlässe
an den Rechnungen für Inserate und Programme gewährt
worden, die Stadt hat auf Tnrnhallemiete verzichtet.

Bei der Sammlung für die KriegSgräberfürsorge im Aus¬
land gingen 29,08 RM . ein. K.

r. Neuenbürg , 21. Nov. Die Ortsgruppe Neuen¬
bürg des Bundes württ.  N e u h a n s b e s i tze r versam¬
melte sich am Sonntag nachmittag im Kurhaus „Tannenburg"
zur Entgegennahme der Berichte von der Notkundgebnng der
Württ . Nenhansbesitzer und der Delegiertenversammlnng des
Bundes am 13. ds. Mts . in Stuttgart . Der Vorsitzende der
Ortsgruppe unterrichtete in längeren Ausführungen die An¬
wesenden über die Notkundgebnng und die Beschlüsse der
Delegiertenversammlung . In der Aussprache kam der Wunsch
zum Ausdruck, daß die württembergische Regierung baldmög¬
lichst den Landtagsbeschluß vom 18. Oktober zur Ausführung
bringen möge, um endlich wenigstens nach einer Seite hin eine
Erleichterung der Lage der Nenhansbesitzer herbeiznführen.

^eöer Kaffee verlangt
einen Zusatz,aber- er rich¬
tige muß es fein; nämlich
-ie gute Kaffeewürze

Roman von Friedrich Lange . -
Urheberschutz: Verlag F. Lange, Hohenstein-Er . (Sa .)
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„Hier gibt es nur zwei Möglichkeiten: Entweder der Ab¬

gestürzte ist selber auf und davongegangen oder aber er ist
von einem Dritten verschleppt worden . . ."

„Da hat er gelegen! Gleich neben der Quelle . . ."
schluchzte Toni.

Sie nebst zwei Gendarmen und zwei Holzknechten aus
der Oberförsterei stand an der Stelle , wo sie den Abge¬
stürzten vor bald drei Stunden verlassen hatte. Höchst merk¬
würdige Tatsache: Von Rainer Vidor war nichts mehr zu
sehen und zu finden, weder im eirgeren, noch im weiteren
Umkreis; so angestrengt man auch suchte!

Leider waren durch das inzwischen niedcrgegangene Un¬
wetter auch die geringen Spuren verwischt worden. Etwa
einen Polizeihund anzusetzen, erwilw sich nun als zwecklos.
Es regnete immer noch feinfädig.

„Sie müssen doch selber am besten wissen, ob Ihr Be¬
kannter aus eigener Kraft fortlaufen konnte?" fragte der
führende Gendarm.

„Und ich leist einen Schwur darauf : Er war schwer ver¬
letzt!" rief Toni leidenschaftlich aus, den Schrecken über das
Verschwindendes Abgestürzten allmählich überwindend.

„Zeigen S ' uns die Stelle , wo er gelegen ist, als Sie ihn
gefunden haben."

Die Steine wiesen blutige Spritzer auf, die auch der
Regen noch nicht ganz verwaschen hatte . Die Gendarmen
nickten sich gegenseitig verstehend zu. Einer der Holzknechte

jmeinte tiefsinnig: „Wer hier abifallt , vergißt das Aufstehen."
Toni mutzte Auskunft geben: Ob der Herr Vidor allein

in der Wand war zur Zeit des Unglücks, wo er wohnte, was
er in Griesenau wollte.

„Er ist allein von der Jagdhütte fort ."
Sie gingen zusammen weiter. Da, schon auf der schmalen

Matte , fand einer ein Buch, betrachtete es von allen Seiten.
„In Wind und Wetter hat dös noch nit hiergelegen . . ."
Man schlug es auf. Einer las : „Ex libris Eberhard

Kerkhoff."
Toni erbleichte. Ihre braune, an den Wangen gestraffte

Haut wurde gelblich fahl. Das Mädchen hatte sich vorge¬
nommen, den Namen Kerkhoff in dieser Angelegenheit nicht
zu nennen, solange es nicht unbedingt nötig war.

Eberhard , nun hilft Ihnen kein Gott mehr! dachte sic
bei füll z

Und so war es. Das Drama begann.
„Kerkhoff — — Kerkhoff —" besann sich der ältere der

beiden Bewaffneten. Und zu den Holzknechten: „Ist das
nickt der Jagdvächter, dem die Gamsjagd da oben gehört?"

Die Leute ans der Qberförsterci bestätigten die Vermu¬
tung.

Für Toni Gcislinger wurde das Verhör nunmehr nach¬
gerade hochnotpeinlich. Sic mußte sagen, was sie mit dem
Herrn Vidor aus Salzburg in der Hütte suchte, wo Kerkhoff
zur Zeit weilte, ob zwischen ihr und Vidor einerseits und
Kerkhoff anderseits Beziehungen beständen. O, es war eine
ganz vertrackte Geschichte!

Dir kluge Toni Gcislinger , die ihren Chef so und so oft
in geschäftlichen Konferenzen mit denkbar bestem Erfolg ver¬
treten hatte, verl-edderte sich hier im Kreuzverhör der beiden
Gendarmen k>a!d so gründlich, daß ihr weiter nichts übrig
blieb, als alles Wissenswerte zu Protokoll zu geben.

Die Hüter des Gesetzes schmunzelten. Aha : Rivalität ge-
schäfflicker und versönlicher Art zwischen Kerkhoff und Vi¬
dor ! Krmrtnalroman im Gebirge. Eine Art Sensation , die
sich leider tu den letzten Jahren häufte. Man konnte die
Zusammenhänge unschwer überschauen; leider lag dringen¬
der Verdacht vor. daß Kerkhoff diesen Vidor aus dem Wege
geräumt hatte . . .

Die Holzknechte mit ihrer roh gezimmerten Bahre , die
sie für den Schwerverletzten mitgebracht hatten, wurden
heimgeschickt.

„Wir übrigen werden jetzt der Jagdhütte einen Besuch
äbstatten," bestimmte der führende Gendarm.

Die Sonne schien nun schon bedenklich schräg ins Tal,
die Wolkensäume golden verbrämend. Leichte Nebel stiegen
auf, und an den Gräsern sprühten die gefallenen Tropfen in
diamantenem Feuer . Aber keiner der drei Menschen hatte ein
Auge für die Schönheit dieser Stunde . Man mußte sich be¬
eilen, wenn man vor Einbruch der Dunkelheit rn Kufstein
sein wollte.

Keine Minute zu früh kam man auf der Hochalm an.
Kerkhoff stand eben im Begriff , das Blockhaus abzuschließen.
Er konnte sich beim besten Willen nicht erklären, was dieses
Trio von ihm begehrte. Tont als Führerin der Gendarmen?
Er witterte Verrat.

Die Bewaffneten gingen forsch vor.
„Sie stehen im Verdacht, o.m Touristen Rainer Vidor

aus Salzburg beseitigt zu haben. Wir müssen Sie ersuchen,
uns nach Kufstein zu folgen."

So , das war mit wenigen Worten der ganze Tatbestand!
OL Kerkhoff begriff oder nicht, ob er verblüfft, wütend

oder enttäuscht war, half ihm gar nichts. Es gab nur eins:
Gehorchen!

„Meine Herren , ich weiß nun wirklich nicht genau: Bin
ich verrückt oder Sie ?" brachte er nach Neberwindung der
ersten Ueberraschung heraus.

„Das wird die Untersuchung ergeben," meinte seelen-
rnhig der Kommissar.

Kerkhoff, konnte sich nicht beruhigen.
„Vertauschte Rollen . . . Köstlich!" Immer noch lachend,

Wandte er sich zu Toni um. „Und Sie als Judas !"

Der Vorsitzende konnte weiter mitteilen, daß die Ortsgruppe
nunmehr die Gemeinden Neuenbürg , Arnbach, Gräfenhausen
Obernhansen und Waldrennach umfaßt , außerdem wünschen
die anwesenden Schwanncr Nenhansbesitzer den Anschluß an
unsere Ortsgruppe . Acht an der Versammlung teilnehmende
Gäste meldeten sich zur Ortsgruppe an . Die Versammlung
wurde beschlossen mit einer Mahnung des Vorsitzendenan die
Mitglieder , treu zum Bund zu halten und die Oeffentlichken
über die unverschuldete Notlage der Nenhansbesitzer anfzu-klären.

(Wetterbericht .) Hochdruckgebiete zeigen sich in:
Osten und im Westen, während von Norden sich eine Depres¬
sion nähert , sodaß für Mittwoch und Donnerstag veränder¬
liches Wetter zu erwarten ist.

Calmbach, 17. Nov. (Ans dem Gcmeinderat .) Der mit
dem neugewählten Amtsboten abgeschlossene Dienstvertrag
wird vom Gcmeinderat unterzeichnet. Da die in letzter Zeit
in Erledigung gekommenen zwei Bcamtenstellen nicht mehr
besetzt werden, wurde beschlossen, dieselben ans der Gemeinde-
besoldnngssatznng zu streichen und biezn die Genehmigung
der Regierungsbehörde einzuholen. — Zur Heizung der
Turnhalle , in welcher auch das Schülertnrnen stattfindet, wer¬
den dem Turnverein 15 Rm. Brennholz ans dem Gemeinde¬
wald verwilligt . — Ein Erlaß des Oberamts Neuenhürg über
die Verteilung des Wohlfahrtshilfeausgleichstocks und der Ge-
meindebiersteuerentschädignttg wird bekannt gegeben. — Die
Gemeinde benötigt 50 Kubikmeter Kalkstcinschotter. Es wurde
beschlossen, denselben von der Gemeinde Birkenfeld zu be¬
ziehen. — Ein zwischen der Gemeindepflege und der Firma
Brodbeck, Holzhandlung in Feldrennach, abgeschlossener Ver¬
trag über Lieferung von Grubenholz wird genehmigt. Ebenso
hat der Gemeinderat zu dem mit mehreren hiesigen Holzhau¬
ern getätigten Holzhauereiakkord seine Genehmigung erteilt.—
Infolge des ungenügenden Wasserdrucks in verschiedenen
Ortsteilen hat die Verwaltung der hiesigen freiwilligen Feuer¬
wehr beschlossen, eine Klcinmotorspritze anzuschaffen, um die
Schlagfertigkeit der Wehr zu erhalten und zu fördern . Aus
eigenen Mitteln kann aber die freiwillige Feuerwehr dieses Ge¬
rät nicht beschaffen. Auf ein entsprechendes Gesuch beschloß
der Gcmeinderat , der die Notwendigkeit der Beschaffung einer
Kleinmotorspritze nicht verkennt, den voranschlagsmäßigen
Beitrag von 500 RM . zu gewähren. — Nach Erledigung
einiger kleinerer Gegenstände wurden noch in nichtöffent¬
licher Sitzung eine Grnndstücksschätznngvorgenommen und
einige Fürsorge - und Steuerfälle verhandelt.

Calmbach, 21. Nov. Wie alljährlich, so war auch Heuer
wieder die überaus große Beteiligung seitens der Vereine
nnd Bevölkerung am Totensonntag und seinen Gedenkfeiern
ein beredtes Zeugnis für die innere Verlmndenhen mit den
Toten und Gefallenen. Auch diesmal taten der Mnsikverein,
der Eiederkranz nnd der Turnverein ihr Bestes, den Gottes¬
dienst, wie auch die Gefallencnseier am Kriegerdenkmal mit
Musik-, Gesang- nnd Gedichtvorträgen zu verschönern. — All¬
gemeinen Änklang fand auch, was schon die vollständig besetzte
Kirche zeigte, die Gedächtnisstnnde abends f̂ 8 Uhr, wobei der
Kirchenchor sechs Psalmen sang nnd Pfarrer Dr . Müller eine
ergreifende Ansprache über „Was sagen uns die Psalmen am
heutigen Totensonntag " hielt.

Conweiler , 20. Nov. Wie seit einigen Jahren üblich,
haben sich auch am heutigen Totensonntag auf Einladung des
Ortsvorstehers die Gemeindvertreter sowie sämtliche hiesige
Vereine beim Rathaus eingefnnden, um durch eine gemein¬
same Teilnahme am Gottesdienst das Andenken der im Welt¬
krieg Gefallenen zu ehren. Unter den Klängen eines Trauer¬
marsches bewegte sich ein stattlicher Zng zur Kirche. Tic
Feuerwehrkapclle leitete mit dem Altniederländischen Dan!-
gebet „Wir treten znm Beten " den Gottesdienst ein. In sei¬
ner Predigt wies der Ortsgeistliche, Pfarrer Kittelberger, be¬
sonders auf die Bedeutung des Totensonntags hin . Dieselbe
hat einen sichtlich tiefen Eindruck hinterlassen. Während des
Gottesdienstes brachte der Gesangverein „Freundschaft" den
Chor „Ueber den Sternen " stimmungsvoll zu Gehör. Das
Lied vom guten Kameraden, gespielt von der Fencrwchr-
kapelle beschloß die erhebende Feier . Von 12—12H Uhr er¬
tönte vom Kirchturm feierliches Tranergeläutc.

Feldrennach, 21. Nov. Im Rahmen der Arbcitsdicnstvor-
träge fand am vergangenen Freitag abend im Gasthaus zum
„Ochsen" hier ein Liederabend statt, der von dem Stuttgarter
Liedertcrzctt : Frl . Hilde Volck, Richard Nothelfcr nnd Rai-

jmont Ritter veranstaltet wurde. Am Klavier begleitete Wil-

Man sah cs ihr an, sie hätte vor Scham :n den Rasen
sinken mögen. Beteuernd erklärte sie: „Ich bin unschuldig
an dieser Verkettung! Das können Sie mir glauben!"

Einer der Gendarmen durchsuchte die Hütte . Das war
bald geschehen. Mißmutig kam er wieder zun: Vorschein,
stellte sich breitbeinig vor Kerkhoff auf.

„Wollen Sic uns nicht unsere Arbeit erleichtern und
uns sagen, wohin Sie Vidor gebracht haben?"

Der Gefragte vermochte sich nicht länger zu zügeln.
„Seid ihr denn alle von Gott verlassen? Ich habe doch

schon gesagt, daß ich nicht weiß, wo dieser Mensch ist!" .
Das mußte nicht sehr überzeugend geklungen haben, wie

ausfälliger Zorn noch nie das beste Beweismittel war. Es
half nichts: Kerkhoff mußte mit hinab nach Kufstein.Toni blieb zurück.

„Ich gehe hrnab nach Griesenau. Vielleicht erreiche :ch
heute noch Kössen."

Der Kommissar gab seine Zustimmung.
„Fräulein Gcislinger , Ihre Adresse haben wir . Halten

Sie sich als wichtigste Zeugm zur Verfügung der Gerichte.
Das war die letzte Mahnung , die er ihr mit auf Len Weg gab.

Zwischen seinen beiden „Beschützern" gehend, trat Kerk¬
hoff die Talwanderung an. Scheinbar hatte er sich in das
Unvermeidlichegefügt. Er sah halb verbittert , halb belustigt
drein , wie einer, der überzeugt ist, Laß sich schon in den
nächsten Stunden alles aufklären mußte.

Die Gendarmen aber ließen ihn nicht aus den Augen.
Offenbar dachten sie mit dem Mißtrauen , das zu ihre«
Amte gehörte: Diesem sehr energisch ausschauenden grogei:
stämmigen Burschen kann man schon einen Mord zutrauen.
Allerdings waren sie bereit, ihm mildernde Umstände zuzn-
billigen. Zweifellos hatte er die unselige Tat im Affekt be¬
gangen . . .

.AVI. ,
Eberhard Kerkhoff bildete für Ursula Jofephh den letzten

Halt . Als er mit dem Griesenauer Wirt davongefahren war,
verließen sie die Kräfte. Ihre Nerven klappten zusammen.
Fertig . ,

Der Sanitätsrat konnte nun das eigene Kind als Pattem
in seinem schönen, neuen Sanatorium beherbergen, ins¬
geheim schimpfte er wie ein Rohrspatz. , , ,

„Hab es doch gleich gewußt. Laß hinter der GffchM
ein Geheimnis steckt! Schon die Eile des Herrn Kerkhop
war auffällig." . ..

Von Ursula jetzt etwas zu erfahren, war natürlich völlig
ausgeschlossen. Mit viel Ruhe und Lei sorgsamster Pflege
würde sie bald wieder auf der Höhe sein, hoffte rhr Vater.
Um ihre Mutter nicht zu ängstigen, hatte man ihr mchts von
Ursulas Zusammenbruch geschrieben. . . . . .

„Wenn ich bloß wüßte, was es gegeben hat !" Be: dnier
heimlich gestellten Frage ertappte sich der Sanitätsrat oft.

(Fortsetzung folgt.) -



Helm Meister , den wir schon ab und zu am Radio hörten , in
vortrefflicher Weise . Der Abend wurde eingeleitet durch Worte
-von dem Betreuer des hiesigen Arbeitsdienstes . Alfred Maier,
und Herrn Mönch vom Heimatwerk Stuttgart . Das Terzett
bot eine Folge aparter Lieder : Lönslieder , Kinderlieber , alt¬
deutsche Liebeslieder und Volkslieder ans dem 16. Jahrhun¬
dert, die zum Teil bon den Künstlern selbst nmgearbeitet
und komponiert wurden . Die Künstler erwiesen im Gesang¬
lichen wie im Stimmlichen eine große Sicherheit und haben
durch ihre klare , reine und feine Gesangskunst die Freude und
den Beifall der überaus zahlreich erschienenen , gesangbegei¬
sterten Zuhörer erworben , so daß sie wiederholt zu einer
Dreingabe gezwungen wurden . Ganz besonders haben die in
feinsinniger Weise nach Leo Blech bearbeiteten Kinderlieber
gefallen. Herr Meister , der in begleitender Rolle trefflich am
Platze ist, gab eine Arabeske znm besten. Seine von ihm selbst
komponierten Zwischenspiele Paßten sich dem Ganzen recht gut
an. Als besonderer Gewinn verblieb ans dieser knappen Lie-
derstnnde der Eindruck eines künstlerischen Einvernehmens
und einer persönlichen Vortragsknnst zurück. Der Wunsch der
hochbefriedigten Zuhörer ging allenthalben dahin , daß bald
wieder ein ähnlicher Abend veranstaltet werden möge.

Herrenalb , 19. Nov . Im Hotel „Waldhorn " hielt am
Sonntag , den 13. November , die Schneeschnhabteilnng der
Ortsgruppe Herrenalb des Schwarzwaldvereins ihre alljähr¬
liche Generalversammlung ab . Der Besuch war durch die
Kirchweihe in benachbarten Orten etwas beeinträchtigt , im
ganzen jedoch noch befriedigend . Um 9 Uhr konnte Vorstand
P . Zibold die Versammlung eröffnen . Er begrüßte die er¬
schienenen Mitglieder und Nichtmitglieder mit herzlichen
Worten und gab die Tagesordnung bekannt . Schriftführer
Bairl verlas sodann seinen ausführlichen Jahresbericht , anK
dem hcrvarging , welch ersprießliche Arbeit im verflossenen Ge¬
schäftsjahr wieder geleistet worden war , trotzdem es vielfach
an Schnee gefehlt hatte . Lanfwart Ecker berichtete sodann
über die technischen Fragen und über die schönen Erfolge,
welche die Mitglieder sowohl bei den eigenen wie bei den
Gau -Wettlänfen errungen haben , was mit großer Befriedi¬
gung ausgenommen wurde . Es folgte der Bericht des Kassiers
Eilbert . Wenn auch der Kasscnbestand wieder nur zirka 20
Reichsmark beträgt , so muß doch hervorgehoben werden , daß
die Schulden auf dem Schi -Heim Hahnensalzhütte , welche vor
-einem Jahre noch 150 RM . betrugen , infolge guter Wirtschaft
und zahlreicher größerer und kleinerer Spenden ans 50 RM.
zusammengeschrumpft sind. — Herzlichen Dank allen Gebern!
— Den Hüttenbericht erstattete der Hütterwart E . Küble -r,
Aus ihm und dem Hüttenbuch ging hervor , daß nur wenige,
kleinere Verstöße gegen die Hüttenordnung vorgekommen sind,
die auf Bequemlichkeit znrückzuführen sind und die mit dem
allmählichen Gewöhnen an das den Betreffenden noch neue
Hüttenleben verschwinden werden . „Unser lieber Heiland ",
wie der Vorstand den Jngendwart benamste , gab dann ein
sehr ausführliches und interessantes Referat über die Gau¬
tagung in Calmbach , ans das näher einzugehen , zu weit führen
würde . Es folgten die Wahlen , bei welchen der gesamte , bestens
bewährte Vorstand und Ausschuß durch Zuruf wievcrgewählt
wurde . Der Antrag des Vorstandes , ein weiteres Mitglied
in den Ausschuß zu wählen , wurde als überflüssig abgelehnt.
Eine allzulange Debatte entspann sich sodann um den Mit¬
gliedsbeitrag , welchen der Ausschuß von 3.50 RM .auf 3 RM.
herabsctzcn wollte , während ihn einige Mitglieder auf dem
-alten Satz belassen bzw. nur um 25 Pfg . ermäßigt haben
wollten ; schließlich ging aber der Antrag des Ausschusses
durch. Auch über die geplante Errichtung einer Sprung¬
schanze wurde viel gesprochen , doch dürfte dieselbe noch in
weitem Felde liegen , da die erheblichen dafür nötigen Mittel
in jetziger Notzeit nicht anfzntreibcn sind. Bei dem reich¬
haltigen Verhandlungsstoff erklärte es sich von selbst, daß der
offizielle Teil erst kurz vor Mitternacht geschlossen werden
konnte. Mit dem gemeinsamen Gesang von Schi -Liedern , dem
Besichtigen des Photoalbums und dem Lesen der vielfach
humorvollen Einträge im Hüttenbnch Vertrieb man sich vol¬
lends die Zeit und vergaß dabei das sonst übliche Schi -Gebet.
Deshalb wünscht der Chronist dem Schi -Klub Herrenalb ein
ferneres Vivat , crescat , floreat und für den kommenden Win¬
ter recht viel Schnee ! Schiheil ! Sch.

Höfen a. Enz , 20. Nov . Der Totensonntag wurde auch
hier in würdiger Weise begangen . Die Vereine marschierten
mit Fahne ' und unter Musik zur Kirche, wo der Ortsgcistliche
in nachdrücklichen Worten der Bedeutung des Tages gedachte.
Die Musikkapelle des Mnsikvereins und der Sängerbund be¬
reicherten den Gottesdienst durch je zwei gediegene Vorträge.
— Nachmittags fand ans dem Sportplatz zu grinsten der Win-
ternothilfe ein Fnßballwettkampf zwischen den hiesigen Not-
standsarbeitern statt , der mit 6 :7 für die bessere Elf , haupt¬
sächlich durch das klassische Spiel des „Mannes rechts außen ",
-entschieden wurde.

Schömberg , 21. Nov . Die Apothekein Schömberg
wurde bisher als Filiale der Apotheken von Neuenbürg und
Liebenzell betrieben . Das württembergische Innenministerium
hat nun am 1. ds . Mts . die Apotheke Schömberg als selb¬
ständige Vollapothekc anerkannt und die persönliche Berech¬
tigung znm Betrieb der neu errichteten Vollapotheke dem
approbierten Apotheker Carl Eggensperger in Stuttgart ver¬
liehen. Apotheker Eggensperger ist Vorstand der Bernfsverei-
nignng der als Arbeitnehmer tätigen württ . Apotheker und
zurzeit erster Apotheker an der Krankenhaus -Apotheke des
Stadt . Katharinenhospitals in Stuttgart.

Unterstützt das ortsansässige Handwerk!
Wie oft kann man die Beobachtung machen, daß man sich

zu Hause überlegt , wo man überhaupt seine Aufträge und
Einkäufe tätigt . Warum solange besinnen ? Man geht in die
mittelständischen Fachgeschäfte,  da man ganz ge¬
nau weiß , daß man durch die ständige Fühlungnahme mit
dem Geschäftsinhaber ein Vertrauen genießt und daß man in
erster Linie individuell und zuvorkommend bedient wird . Ge¬
rade der Dienst am Kunden wird heute in den mittelstän¬
dischen Fachgeschäften besonders gepflegt . Es vergesse keiner
seine volkswirtschaftliche und nationale Pflicht,
die mittelständischen Fachgeschäfte in ihrem Existenzkampf zu
unterstützen , um unserer gesamten deutschen Wirtschaft und
dem deutschen Volke den Mittelstand zu erhalten , der das
Rückgrat  jeden Staates ist.

Man vergesse nicht , daß der schon jahrzehntelange selb¬
ständige Handwerker und Geschäftsmann auch ans Arbeiten
und Aufträge wartet und auch darauf angewiesen ist, um
seinen Betrieb wenigstens dnrchhalten und seine Familie er¬
nähren zu können . Woher soll denn der Geschäftsmann ans
die Dauer das Geld nehmen , um der Bezahlung seiner hor¬
renden und untragbaren Stcuerverpflichtungen und sonstigen
Ausgaben nachzukommen , die noch als Einkommen der ver¬
schiedensten Form , als Gehalt für Arbeitslöhne , Entgelt für

Lieferungen aller Art nsw. wieder erscheinen ? Ist doch gerade
der Mittelstand noch derjenige Stand , der den größten Steuer¬
anteil noch aufznbringen hat und wenn auch dieser Berufs¬
stand vernichtet ist, dann ist auch jede andere Einkommens¬
quelle für die an sich schon so überschuldeten Kommunen ver¬
loren.

Wer also Aufträge vergibt oder Einkäufe tätigt , trägt für
sich wie auch für die Allgemeinheit eine erhebliche Verant¬
wortung bei der Entscheidung , wer die einzelnen Arbeiten
anszuführen hat.

Unser Nadelhölzer im Herbst «nd Winter
Wenn im Laufe des Winters viele Nadelgehölze in un¬

seren Gärten braun werden und eingehen , dann glaubt man,
sie seien erfroren . Diese Annahme ist jedoch vielfach nicht
richtig , sondern der Grund ist ein anderer : Nadelgehölze
verdunsten auch im Winter sehr viel Feuchtigkeit . Steht ihnen
diese nicht in ausreichendem Maße zur Verfügung , dann gehen
sie ein . Es ist deshalb notwendig , die Nadelgehölze tm Herbst
tüchtig zu wässern . Man macht zu diesem Zweck um jede
Pflanze große Gießränder und füllt diese am besten mit dem
Schlauch wiederholt mit Wasser . Ein Abdecken der Gießränder
mit Stallmist ist den Koniferen sehr dienlich, weil dadurch das
Einfrieren des Bodens verhindert und gleichzeitig eine Dün¬
gung gegeben wird . Im übrigen ist aber zu reichliche Stick-
stossdüngung nicht ratsam , denn Stickstoff begünstigt bei Ko¬
niferen ein schnelles Wachstum und fördert dadurch die Frost¬
empfindlichkeit . Wäre die Stickstoffdüngnng für die Nadel-
gehölzc ausschlaggebend , dann könnte es nicht möglich sein,
daß diese sich oft trotz dichten Standes zu Prachtexemplaren
entwickeln, ohne daß jahrzehntelang Stickstoff in irgendwelcher
Form gegeben wurde . Hier ist es vielfach der reiche Kaligehalt
der Lehmböden , der die ausgeprägte , kräftige Färbung und
das gute Wachstum der Nadelhölzer veranlaßt . Also Stickstoff
nur in Form von etwas Stallmist zum Abdecken der Gieß¬
ränder , im übrigen den Nadelhölzern mehr Kali geben . Holz¬
asche mit ihrem hohen Kaligehalt wird von ihnen sehr gern
ausgenommen . Bei starkem Schneefall müssen die Nadelhölzer
von der Schneelast befreit werden , um ein Brechen der Zweige
zu verhindern . Man legt zu diesen: Zweck eine lange Stange
bereit und schüttelt den Schnee von den Zweigen.

Nagold , 21. Nov . (Todesfall). Im Alter von annähernd 80 Jah¬
ren ist Constantin Hollaender gestern nacht gestorben. In den 70er
Jahren kam er als Photograph aus seiner westfälischen Heimat
Hieher. Er gründete hier ein photographisches Atelier und übernahm
später die Buchhandlung seines Schwiegervaters . Mit C. tzollaender
ist ein großer Naturfreund und namentlich ein kenntnisreicher Bota¬
niker dahingegangen.

Horb , 21. Nov . (Tankstelle umgefahren.) Am Samstag mittag
fuhr ein Lastwagen mit Anhänger die Bildechinger Steige hinaus,
wobei der Anhänger bei der Araltankstelle der Autoreparätur -Werk-
stätte Schmid ins Rutschen geriet, und die Tankstelle so stark streifte,
daß der gußeiserne Socke! des Gehäuses durchbrach und das Gehäuse
gestützt werden mußte.

Stammheim , OA. Ludwigsburg , 21. Nov . (Ein junges Ehepaar
gasvergiftet aufgefunden). Am Samstag abend nahm in der Beethooen-
straße hier ein Ehepaar ein Bad . In dem kleinen Badezimmer befand
sich ein Gasheizöfchen, das nicht aufflammte, so daß das Gas lang¬
sam ausströmte. Infolge des Wasserdampfes bemerkte anscheinend
das Ehepaar den Gasgeruch nicht und schlummerte ein. Dadurch, daß
am Hellen Sonntag morgen im Badezimmer noch das Licht brannte,
wurde der Hausbesitzer und eine Bekannte , die das Ehepaar besuchen
wollte, auf das Unglück aufmerksam. Beim Betreten der Unsallstelle
fand man die junge Frau unter dem Wasser liegend und den Ehe¬
gatten, sitzend an den Rand der Badewanne gelehnt, tot auf. Das
junge Ehepaar war erst kurz verheiratet.

Stuttgart 21. Nov . (Das Erdstrahlen-Problem .) Am 17. No¬
vember veranstaltete die Deutsche Arbeitsgemeinschaft für Erdstrahlen-
Forschung den ersten öffentlichen Aufklärungsabend . Dr. med. Steurer,
1. Barsitzender der Arbeitsgemeinschaft, begrüßte über 400 Personen.
Als erster Redner sprach Dr . med. Soergel , der zum Ausdruck brachte,
wie notwendig es sei, daß gerade die Aerzte sich mit diesem Problem
befaßten.. In der darauf folgenden Diskussion begrüßte es Ministe¬
rialrat Dr . med. Gnant , daß in Stuttgart eine Vereinigung bestehe,
die es sich zur Aufgabe gemacht habe, durch positive Arbeit das Pro¬
blem der Erdstrahlcn zum Heil der kranken Menschheit zu erforschen
und nutzbar zu machen. Zweiter Redner war Dr . Quarder , der das
Gebiet der Erdstrahlen in sehr verständlicher Form als Physiker be¬
leuchtete. v. Kreusch sprach uls Rutengänger . Auch seinen hochinter¬
essanten Ausführungen war zu entnehmen, daß die Deutsche Arbeits¬
gemeinschaftfür Erdstrahlenforschung auf dem richtigen Weg ist, das
Geheimnis, das noch über diesem Gebiet liegt, zu lüften. Ferner
sprach Hellseher Max Möcke und zuletzt Dr . Frank , der sich besonders
dagegen wandte, daß viele falsche Gerüchte über die Arbeitsgemein¬
schaft verbreitet werden.

Stuttgart . 21. Nov . (Selbstmord). Im Gewand „Abelsberg"
wurde ein 49 Jahre alter Mann erhängt aufgefunden. Es liegt Selbst¬
mord vor. — In einem Hause des südlichen Stadtteils sprang eine
43 Jahre alte Frau ist selbstmörderischer Absicht aus einem Fenster
des 3. Stockwerks . Sie wurde in schwerverletztem Zustand in das
Wilhelmspital llbergefllhrt.

Stuttgart , 21. Nov . (Streik bei den Stuttgarter Wohlfahrts¬
und Fllrsorgearbeitern.) Die Mehrzahl der im Tiefbau beschäftigten
Wohlfahrts - und Fürsorgearbeiter Stuttgarts ist in den letzten Tagen
in den Streik getreten. Der „Kampfausschuß", der die Arbeiter von
13 Stuttgarter Baustellen vertritt , hat dem Gemeinderat eine Anzahl
Forderungen vorgelegt, vor allem die, daß der Stundenlohn all¬
gemein auf 80 Pfg . und auch für die von der Selbsthilfe eingestellten
gelernten Arbeiter um 10 Pfg -, nämmlich von 92 Pfg . auf 102 Pfg.
erhöht wird. Diese erste und wichtigste Forderung ist für die Stadt¬
verwaltung aus dem Grund nicht erfüllbar, weil der Tarif für alle
Unternehmer und Arbeiter verbindlich abgeschlossen worden ist und
von ihr nicht einseitig geändert werden kann. Die Zahl der streikenden
Tiefbauarbeiter beträgt rund 750, etwa 150 weitere sind heute früh
zur Arbeit angetreten. Von dem Streik wurden u. a. die Arbeiten am
Nesenbach, auf dem Wasen, an der neuen Weinsleige und im Hall¬
schlag bet:offen. Der Gemeinderat wird sich in aller Bälde mit den
gestellten Forderungen befassen.

Tübingen , 21. Nov . (Langemarck-Feier — Vollversammlung der
Studentenschaft). Am Samstag abend veranstaltete die Studentenschaft
zu Ehren der Gefallenen bei Langemarck eine Feier , an der zahlreiche
Professoren, sowie Vertreter der staatlichen, städtischen und kirchlichen
Behörden und der Reichswehr teilnahmen. Den Hauptoortrag hielt
der Dozent für Kriegswissenschaft, Generalleutnant a. Muff , über das
Thema : Langemarck — eine Mahnung . Er bezeichnete als Gebot der
Stunde das Gelöbnis , für die Wehrtllchtigkeit Deutschlands einzu¬
treten. — Die Vollversammlung der Tübinger Studentenschaft fand
am 19. Nov . statt. Der Vorsitzenden, cand. jur. Standberger , dankte
dem Kultministcrium für die Errichtung eines Lehrstuhls für Wehr¬

wissenschaft. Ueber den Arbeitsdienst berichtete Peter (Arminia ). Der
Tübinger Bund für Freiwilligen Arbeitsdienst verfügt demnächst über
10 Lager. Der 2. Vorsitzende der Deutschen Studentenschaft, Schickert-
Berlin , sprach über Staat und Jugend.

Friedrichshofen , 21. Nov . (1933 wieder Arktisfahrt des „Graf
Zeppelin".) Im Sommer 1933 wird das Luftschiff „Graf Zeppelin"
unter der Führung Dr. Eckeners nach Moskau kommen. Von
Moskau aus wird das Luftschiff dann auch Leningrad , Gorki (Nishni-
Nowgorod ), Stalingrad , Charkow und Kiew besuchen und daraufhin
eine neue Arktisfahrt nach Franz -Josefs -Land unternehmen, wo es
sich mit einem Sowjet -Eisbrecher treffen und diesem Post übergeben
wird. Dieser Tage trifft in Moskau der Generalsekretär der „Aero-
Arktis , Dr . Walter Bruns , ein, einer der nächsten Mitarbeiter
Dr. Eckeners. Dr . Bruns wird mit der Sowjetregierung Berhand-
lungen über die Festlegung der Fluglinie des Luftschiffes aufnehmen
und gleichzeitig mehrere Vortrüge über den Arktisflug des Zeppelin
im Jahre 193l halten. Bei diesen Vorträgen gelangt auch ein Film
zur Aufführung, den Dr . Bruns während der Arktisfahrt ausge¬
nommen hat.

Gmünd , 21. Novbr . (Zur Oberbürgermeisterwahl.) Die Ober¬
bürgermeisterwahl findet am Sonntag , 11. Dezember, statt. Die Be¬
werbungsfrist läuft am nächsten Mittwoch , 23. November, ab. Außer
von dem seitherigen Stadtvorstand sind Bewerbungen zunächst noch
nicht eingelaufen.

Dom bayer . Allgäu . 21. Nov . (An einer kleinen Verletzung ge¬
storben). Der 26 Jahre alte Landwirtssohn Johann Alberstetter von
Schlingen war vor einigen Tagen in einer Gastwirtschaft in Kauf¬
beuren eingekehrt. Als er am Abend den Heimweg antrat , stieß er
gegen eine Hofmauer und verletzte sich leicht an der Nase. Er schenkte
der Verletzung keine Beachtung, bis plötzlich deftige Schmerzen auf¬
traten und er ins Krankenhaus gebracht werden mußte, wo Starr¬
krampf eintrat und dem blühenden Leben ein Ende setzte.

GemeindegetrSnkesteuer ist umsatzsteuerpflichtig
Stuttgart , 19. Nov . Der Präsident des Landesfinanzamts

teilt mit : „Nach tz 8 Abs . 1 des Umsatzstenergesetzes wird die
Umsatzsteuer von dem für die steuerpflichtige Leistung verein¬
nahmtet : Entgelt berechnet . Znm steuerpflichtigen Entgelt
gehört alles , was der Lcistungsempfänger aufwendcn muß , um
die Leistung zu erhalten ; hierzu rechnen nach der ständigen
Rechtsprechung des Reichsfinanzhofes auch die öffentlichen Ab¬
gaben , die der Leistende auf Grund eigener Verpflichtung zu
entrichten hat , und zwar gleichviel, ob der Leistende diese An¬
gaben in das Entgelt für die Leistung einrechnet oder dem
Leistungsempfänger gesondert ii: Rechnung stellt . Dies gilt
auch für die Gemeindegetränkesteuer . Die Gemeindegetränke¬
steuer bildet keinen umsatzsteucrsreien durchlaufenden Posten
bei dem Gastwirt , da nach K 3 der Getränkesteuerordnung für
die Stadt Stuttgart vom 13. Juli 1932 der Gastwirt der
Steuerschuldner ist und die Steuer als eine eigene Verbind¬
lichkeit zu entrichten hat . Dasselbe wird nach den Getränke-
steuerordunngen anderer württ . und hohenz . Gemeinden der
Fall sein . Eine Befreiung der Gastwirte von der auf die Ge¬
meindegetränkesteuer entfallenden Umsatzsteuer nach K 131 AO.
kommt nicht in Frage , da dies zu zahlreichen Berufungen
anderer Steuerpflichtigen führen würde ."

Frau Dr. Kienle bereits nach Amerika eiugeschifft
Stuttgart , 21. Nov . Der Abtreibungsprozeß Dr . Wolf

und Frau Dr . Kienle wird offenbar im Sand verlaufen , da
Frau Dr . Kienle ihre Zusage , sich jederzeit zur Verfügung
des Gerichts zu halten , nicht einhalten wird . Zwar hat sie
noch vor ihrer Abreise nach Frankreich erklärt , sie habe selbst
das größte Interesse daran , ihre Sache vor Gericht zu ver¬
fechten. Seitdem hat sie aber nichts mehr von sich hören
lassen. Auch ihre beiden Verteidiger stehen in keiner unmittel¬
baren Verbindung mehr mit ihr , so daß ihr derzeitiger Auf¬
enthaltsort unbekannt ist. Die Voruntersuchung wird aber
trotzdem noch weitergeführt . Sie soll demnächst abgeschlossen
und die Akten der Staatsanwaltschaft zur Anklageerhebnng
zugeleitet werden . Wie die „Cannstatter Zeitung " mitteilt , hat
Frau Dr . Kienle die Ehe mit dem Amerikaner , mit dem sie
sich in Frankreich verlobt hatte , bereits geschlossen und die
Ueberfahrt nach Amerika Wohl schon angetreten ; vielleicht ist
auch die Landung bereits erfolgt . Schwierigkeiten bei dieser
werden nicht befürchtet , da sie nach ihrer Rückkehr aus Ruß¬
land sich von kommunistischer Propaganda sernhielt . Durch
die Heirat hat sie alle Brücken nach Europa abgebrochen . Eine
Entscheidung , ob gegen Dr . Wolf allein verhandelt oder ob
das ganze Verfahren vorläufig eingestellt wird , ist noch nicht
getroffen.

Aufdeckung einer Falschmünzerwerkstätte
Ravensburg , 21. Nov . An einer Stande des Jahrmarkts

wurde am Samstag vormittag von einem unbekannten Mann
der Versuch unternommen , mit einem falschen Fünfmarkstück
zu zahlen . Der Verdacht , daß man es mit einem Falschmünzer
zu tun habe , wurde durch die Polizeiliche Untersuchung be¬
stätigt , denn man fand in seinem Besitze noch weitere falsche
Fünfmarkstücke . Ferner konnte ermittelt werden , daß die
Falschstücke in einem einzeln stehenden Hause am Vcitsberg-
hang hcrgestellt worden waren , was durch die polizeiliche
Durchsuchung auch bewiesen wurde . Das zur Herstellung be¬
nützte Gerät und Material wurde allerdings zunächst nicht
gefunden , da die Täter offenbar bereits Wind von der Sache
bekommen und es beiseite geschafft hatten . Es konnte aber
alsbald bcigebracht werden . Im Laufe des Samstags wurden
drei in die Angelegenheit verwickelte Personen festgenommen,
die geständig sind . Nach den bisheriger : polizeilichen Ermitt¬
lungen dürfte die Herstellung von Falschstückcn nur in gerin¬
gem Umfange erfolgt sein, da der Polizei die Aufdeckung des
Münzverbrcchens offenbar schon beim ersten Versuch , das
Falschgeld in Verkehr zu bringen , gelungen ist.

Vsüsn
Pforzheim , 21. Nov . Den Beamten der Fahndungspolizei ge¬

lang es am Donnerstag , sechs junge Burschen sestzunehmen, die in
letzter Zeit in der Stadt gemeinschaftlich Kraftwagen von Aufstell¬
plätzen zu Schwarzfahrten Wegnahmen und sie nach Gebrauch an
anderen Orten abstellten. Die Täter sind auch diejenigen, die haltende
Kraftwagen ausraubten , sowie Fahrräder , Lichtmaschinen von Fahr¬
rädern und tzerren-Uebcrzieher gestohlen haben.

Stuttgart , 21. Nov . (Landesproduktenbörse). Neben der schon
seit längerer Zeit auf dem Getreidemarkt beobachteten Zurückhaltung
ist infolge der politischen Vorgänge eine neue Hemmung eingetreten.
Die Umsätze erstrecken sich auf Deckung des nächsten Bedaffs . Die
Preise sind unverändert . Es notierten je 100 Kg. : württ . Weizen
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20.50—31, Roggen 17—17.50, Braugerste 18.50—20, Futtergerste 16
bis 16.50, Hafer 12.50—13.50, Wiesenheu3.75—4.25, Kleeheu4.50
bis 5.50, drahtgepreßtes Stroh 2.80—3, Weizenmehl 32.50—33, Brot¬
mehl 24.50—25, Kleie8—8.50 Mk.

1,el 2 ls dlaelirleklen
Oldenburg. 21. Noo. In der Gemeinde Zwischenahm erschoß der

30 Jahre alte Landwirt Dierks seine Ehefrau mit einem Jagdgewehr
und tötete sich dann selbst durch einen Schuß in den Mund. Der Blut¬
tat ist offenbar ein furchtbarer Kampf oorausgegangen. Zwischen den
Eheleuten bestanden seit einiger Zeit schwere Zwistigkeiten.

Alexandria, 21. Novbr. Der englische Forscher Howard Carter
ist heute von Kairo nach Luzor abgereist. Er wird in kurzem zu¬
sammen mit dem Unterichtsministerium die nötigen Schritte ergreifen,
um das Grab Tutanchamons zu öffnen.

Das Erdbbe« in Westdeutschland
Frankfurt a. M.. 21. Novbr. Das Erdbeben im Rheinland und

Westfalen wurde von den Instrumenten der Reinach'schen Erdbeben¬
warte aus dem Kleinen Feldberg im Taunus um 24 Uhr 37 Minuten
38 Sekunden ausgezeichnet. Nach vier Minuten kamen die Instru¬
mente wieder zur Ruhe. — Das Erdbeben in Westdeutschland wurde
auch in Limburga. d. Lahn bemerkt.

Düffeldorf, 21. Nov. Von dem bereits gemeldeten Erdstoß sind
auch Koblenz, Köln, Essen, Wuppertal, Gelsenkirchen, Mühlheim,
Krefeld und Bochum betroffen worden. Nach allen bisher vorliegenden
Meldungen ist Schaden nicht angerichtet worden. Der Erdstoß soll
20—30 Sekunden gedauert haben.

Kein Anlatz zu Befürchtungen
Essen, 21. Nov. (Eig. Meldung .) Der Erdstoß, der sich

in der vergangenen Nacht in ganz Westdeutschland und in
Holland bemerkbar machte, hat die Bevölkerung in große Auf¬
regung versetzt. Schon in den frühesten Morgenstunden setzte
ein telefonischer Ansturm auf Zeitungen , Wetterdienststellen
und Nachrichtenbüros ein, die jedoch jede Besorgnis zerstreuen
konnten. Von fachmännischerSeite wurde erklärt, daß es sich
um ein tektonisches Beben gehandelt habe, das seinen Herd
wahrscheinlich im Rheintal haben dürfte.

Wankt nun auch der Schweizer Frauken?
Die Schweiz gehörte bislang noch zu den glücklichen In¬

seln des Kapitals . Die Kommunistenunruhen in Genf haben
aber die Kapitalflüchtlinge aller Länder nervös gemacht, sodaß
nunmehr das Kapital in seine alte Heimat zurückströmt. So
kommt es, daß die Schweizer-Goldansfnhr beträchtlich zu¬
nimmt und Schweizer-Noten vom Auslande wieder in die
Banken der Schweiz zurückströmen. Noch schlimmer als die
deutsche Kapitalflucht aus der Schweiz soll die französische
Kapitalflucht sein. Die Lage der schweizerischen Banken
wurde bereits derart verschärft, daß die Schweizer National¬
bank weitere ausländische Emissionen am Schweizer Markt
aus „währungstechnischen Gründen " vorläufig nicht mehr für
erwünscht hält . Wankt nun auch sogar der Schweizer
Franken? !

Vullerjahn-Vrozek
zv. Leipzig, 21. Nov. Zu Beginn des 12. Verhandlungs¬

tages im Bullerjahn -Prozeß teilte der Vorsitzende zu den Be¬
weisanträgen der Verteidigung mit, daß das Gericht die Be¬
schlußfassungüber die Ladung der Zeugen für die angebliche
Unglaubwürdigkeit des Zeugen v. Gontard , namentlich des
Bankdirektors v. Stauß und des Geheimrats Schanner , aus¬
gesetzt habe. Geladen wurde dagegen der von der Verteidi¬
gung am Freitag neu benannte Zeuge Bruno Hanke vom
Wassenwerk Oberspree und vor allem der schweizer Staats¬
angehörige Eduard Bienz-Basel, dem drei Tage freies Geleit
zugebilligt wurde. Für die weitere Verhandlung wird die
Oessentlichkeit wegen Gefährdung der Staatssicherheit aus¬
geschlossen.

In der Nachmittagsverhandlung im Bullerjahn -Prozeß
wurde die Vernehmung des Zeugen v. Gontard fortgesetzt.
In den Polizeilichen Protokollen, die dabei zur Verlesung
kamen, hatte Kriminalkommissar Göpner u. a. erklärt, daß
Herr v. Gontard immer nur von einem Vertrauensmann ge¬
sprochen habe. Göpner habe den Eindruck gehabt, daß dieser
Vertrauensmann ein befreundeter Engländer von Gontard
gewesen sei. Ob dieser Engländer selbst Mitglied der Inter¬
alliierten Kommission gewesen sei oder ob sich von Gontard
in diesem Sinne ausgesprochen habe, könne er nicht sagen.
Auch hätte der Zeuge v. Gontard großen Wert darauf gelegt,
daß sein Name nicht genannt werde. Dazu gab Reichsanwalt
Dr . Nagel die Erklärung ab, die Reichsanwaltschaft habe vor
der ersten Hauptverhandlung gegen Bullerjahu auf die Ver¬
nehmung Herrn v. Goutards gedrungen. Es sei jedoch da¬
mals, wie auch im Januar 1922 amtlich mitgeteilt worden,
daß aufgrund von außenpolitischen Erwägungen der zustän¬
digen Reichsministerien der Name der bis dahin in den Akten
nicht genannten Äuskunftsperson dem Reichsgericht nicht mit¬

geteilt werden könne. Auf eine Frage Dr . Sinzheimers , wes¬
halb Bullerjahn nicht sofort entlassen worden sei, nachdem der
Zeuge von Gontard in englischen Kreisen von dem Verrat
gehört, erklärte der Zeuge : Solange die Untersuchung noch
nicht abgeschlossen war , konnte die Schuld noch nicht als nach¬
gewiesen gelten.

Aus Wstt unck I,eben
Gefahr für den deutschen Obstbau. Aus einer kürzlich

erschienenen Veröffentlichung des Direktors der Bundesanstalt
sür Pflanzenschutz in Wien, Hofrat Dr . Bruno Wahl, geht
hervor, daß die San Josä -Schildlaus , der int Obstbau (vor
allem in den Vereinigten Staaten ) so gefürchtete Schädling,
im vorigen Sommer über Ungarn auch nach Oesterreich eiu-
gedruugen ist. Die Wiener Landesregierung geht nun rigo¬
ros vor ; sie ordnete die unverzügliche Vernichtung sämtlicher
befallenen Bäume au und verhängte über diese Härten eine
vollständige Sperre . Auch der deutsche Pflauzenschutzdienst
hat die genaue Ueberwachung der gesamten Obsteinfuhr un¬
geordnet und der Praxis bei jedem Auftreten von Schild-
läuseu besondere Aufmerksamkeit anempfohlen.

Neuer Gaunertrick. Der „Tirschenreuth. Volksb." erzählt,
daß kürzlich ein Handwerksbursche mit einer Lcdertasche in
Tirschenreuth von Haus zu Haus zog und sich als Tapezier
ausgah . Er wollte für Essen Polstersessel, Matratzen usw.
ausbessern. Tatsächlich wurde er hie und da eingestellt. Er
riß alsdann die Ueberzüge herab und zerlegte auch ganze
Möbel. Bald brauchte er Federn, bald Fäden, bald Ueber-
zugsstoffc. Da er keine Betriebsmittel hatte , ersuchte er um
Geld, um bei einem einheimischen Geschäft das Nötige zu
kaufen. Er ging zum Einkauf, von dem er nicht mehr heim¬
kam. Aus diese Weise hatte sich der Gauner 50 RM . „ver¬
dient". Der „Tapezierer " verschwand mit seinem Gelde, die
aufgeschlitzteu Polstermöbcl ließ er zurück, ebenso seine Werk¬
zeugtasche, die wahrscheinlich ins Museum wandert.

Das Geheimnis der Meistergeigen gelöst. Auf der Tagung
des Verbands deutscher Geigenbauer wurde u. a. auch das
alte Geheimnis der berühmten Geigenbauer Stradivari , Amati
usw. erörtert . Dabei wurde festgestellt, daß das Geheimnis
nunmehr vollends gelöst ist, nachdem die Rolle des „goldenen
Schnittes " erkannt wurde. Nunmehr können auch die deut¬
schen Geigenbauer Geigen Herstellen, die in nichts mehr den
alten Meistergeigen nachstehen.

Sie ändern sich nie. Wir erinnern uns in Deutschland
noch gut an die Zeit des Wiederaufbaus der im Krieg zer¬
störten Gebiete. Die Universitätsbibliothek in Löwen in Bel¬
gien wurde wieder hergestellt und es kam zu einem für Bel¬
gien beschämenden Konflikt zwischen dem Rektor der Univer¬
sität und den belgischen Chauvinisten. Die deutschfeindlichen
Kreise in Belgien hatten lange darüber nachgedacht, welchen
Tort man den Deutschen, vor allem aber den Flamen , antun
könne. Sie kamen auf die Idee , über dem Eingangstor der
Universitätsbibliothek die Inschrift einzumeißeln : Furore
Teutonico Diruta — durch deutschen Haß zerstört ! Der Rek¬
tor der Universität weigerte sich, die Genehmigung zur An¬
bringung dieser Inschrift zu erteilen. Der Kampf um diese,
das Deutschtum beleidigende Inschrift tobte lange hin und
her und endete mit dem Siege des Rektors. Die Inschrift
wurde nicht angebracht. Seitdem suchen die Deutschenseinde
nach einer Gelegenheit, ihre Idee zu verwerten und ihren Haß
gegen Deutschland doch in irgend einem Stein zu verewigen.
Sie haben diese Gelegenheit jetzt gefunden. In Dinant soll
ein Denkmal zur Erinnerung an die dort erschossene Zivil¬
bevölkerung errichtet werden. In dieses Denkmal wird man
die Inschrift : „Durch deutschen Haß zerstört" einhauen . Es
dürfte übrigens noch nicht vorgekommen sein, daß ein Land
seinen Franktireuren ein Denkmal setzt. Aber über Geschmack
in Dingen eines krankhaft überreizten Patriotismus läßt sich
nicht streiten, es hätte ja auch wenig Zweck.

Die Japanerin will europäisch aussehe«. Für den mo¬
dernen japanischen Geschmack ist das europäische Vorbild maß¬
gebend. Man kleidet sich europäisch. Die alte Nationaltracht
verschwindet immer mehr trotz der Bestrebungen der Alt¬
japaner , sie beizubehalten. In manchen Familien kleidet sich
die eine Tochter ganz modern im amerikanischen Girl -Stil,
die zweite ist beim japanischen Kimono geblieben, der Vater
geht in altjapanischer Tracht, die Söhne tragen Anzüge im
englischen Schnitt . Es wird jetzt sogar bei den Frauen Mode,
das Gesicht zu europäisieren. Das Typische des japanischen
Gesichtsausdruckeswird durch das schmale Äuge bedingt. Der
japanische Arzt Pr . Uschida hat nun festgestellt, daß die
Augen des Europäers nur dadurch größer erscheinen, weil der
Lidabstand vom Auge bis zu den Augenbrauen infolge einer
vorhandenen Hautfalte geringer ist. Um also einen europäi¬
schen Augenausdruck zu erhalten , wird auf operativem Wege
in das von Natur aus flache und höher geartete Augenlid
der Japanerin eine Falte gelegt. Die eingeschnittene Lidfalte
hat den Abstand zwischen Augen und Brauen verkürzt, wo¬
durch die Augen größer erscheinen. Das früher typisch japa¬
nische Gesicht sieht nun europäischer aus . Vor allem unter¬
ziehen sich Künstlerinnen vom Theater und Film dieser Be¬
handlung , die ungefähr 1—2 Wochen dauert . Im Sprechzim¬

mer des Professors Uschida in Tokio, der als erster eine Lid--
operation ausführte , häufen sich die Patienten . Durchschnitt¬
lich macht er zehn Operationen täglich. — Sowas nährt seinen
Mann!

Este« Sie wenig, aber effen Sie richtig!
Die Ernährungswissenschaft hat sich der gemüsearmen

Zeit angenommen und eine ganze Menge Ersatzdinge dafür
zu finden gewußt. Es kommt darauf au, gerade jetzt eine ge¬
sunde und ausreichende Kost auf den Tisch zu bringen . Das
wäre nun sehr leicht, wenn die Wirtschaftskasse nicht so be¬
schränkt wäre. Durch Auswahl , Zusammenstellung, Vertei¬
lung der einzelnen für den Körper so ungeheuer wichtigen
Vitamine , Kalorien , Kohlehydrate und Salze , Eiweißstoffe
und Fette wird gleichzeitig eine Bereicherung der Speisenfolge
erreicht. Also verbindet die geschulte Hausfrau zwei getrennte
Begriffe unter einer Voraussetzung. Fleisch enthält als Haupt¬
bestandteil Eiweiß, Kartoffeln : Stärke und Zucker, die wir
unter dem Namen Kohlehhdrate kennen. Butter enthält Fett,
Gemüse: Salze und Wasser. Nun ist der Nahruugsbedarf der
Menschen ganz verschieden, worauf die größte Rücksicht ge¬
nommen werden muß. Er richtet sich nach Betätigung , Große
des menschlichen Körpers , nach Alter — vor allen Dingen
aber spielt die Gewöhnung eine wesentliche Rolle. Es ist kein
Fehler , den Bedarf an Nahrung herabzusetzcu, falls sich die
richtigen Nährwerte in einzelnen Speisen befinden. Auf die
Wahl kommt es an.

Hülsenfrüchte, grüne und gelbe Erbsen, Bohnen , Linsen
sind nahrhaft , das heißt, sie entsprechen einem durchschnittlichen
Bedarf . Um sie vitaminreich zu machen, lege mau sie am Tage
vorher in kaltes Wasser und setze sie dem Licht aus . Sie be¬
ginnen zu keimen, entwickeln also Vitamine , die ihnen sonst
fehlen. Wird ihnen durch Beigabe von Fett , also von Speck,
gekochtem Schweinefleisch die nötige Eiweiß - und Fettmenge
zuerteilt , daun stellen sie ein ausreichendes Gericht dar.
Kohlehhdrate, Fett . Eiweiß sind vorhanden . Eine Portion
Kartoffeln sorgt für Stärke und Zucker. Ein frischer Apfel
als Nachspeise genossen fördert die Verdauungstätigkeit des
Magens.

Fadenuudeln , Teigwaren , Spätzle, Nockerln, breite Nu¬
deln sind sättigend, erfüllen also gleichsam das Nahrungs¬
bedürfnis der Speisenden. Sie werden in ihrer Nahrungs¬
zusammensetzung ausgeglichen durch Dunstobst, das dazu sehr
gut schmeckt, durch ein Verkochen mit Milch, die 4,00 Prozent
Eiweiß, 3,05 Prozent Fett und 4,05 Prozent Kohlehydrate
enthält . Einen hohen Nährwert haben Fische, Räucherfische,
oder solche in getrocknetem Zustand, denen durch den Prozeß
des Räucherns oder Trocknens das im Fischfleisch enthaltene
Wasserquantum entzogen wird. Bei fettreichen Fischen, zu denen
der Hering gehört, ist ein Fettgehalt bis zu 8,51 Prozent zu
verzeichnen. Die beste Beigabe wird die Kartoffel bilden, da
sie Stärke und Zucker aufweist, also genügend Ausgleichskasse
hat, während der Hering selbst 21,12 Prozent Stickstoffsuhstanz
besitzt, mithin keiner weiteren Beigabe bedarf. Zu fettreichen
Fischen zählt Aal, besonders Flußaal , während Karpfen und
Hecht mit ihren 1,0 Prozent und 0,42 Prozent zu den fett¬
armen Fischen rechnen. Das Mindeste, was ein Mensch an
Nährwerten täglich zu sich nehmen sollte, sind: 76 Gramm
Eiweiß, 23 Gramm Fett und 340 Gramm Kohlehydrate. Eine
sehr reich bemessene Kost ist eine Nahrung , in der sich folgende
Werte befinden: 118,0 Gramm Eiweiß, 56 Gramm Fett und
500 Gramm Kohlehhdrate. Dabei kann ein ausgewachsener
Mensch, der etwa 140 Pfund wiegt, schwere körperliche Ar¬
beit verrichten und wird sich — ein sonstiger guter Gesund¬
heitszustand vorausgesetzt — Wohl befinden.

Ein geistiger Arbeiter von gleichen Körpermaßen wird,
um leistungsfähig zu bleiben, täglich zu sich nehmen: 123
Gramm Eiweiß, 42 Gramm Fett und 327 Gramm Kohle¬
hhdrate.

Ärr/no/-

Eine Gurkengeschichte
En Oberbirkelbach isch es bassiert.
Do hat mer d' Fuierwehr letscht visitiert.
Di Mannschaft tritt ganz penktlich a om drei,
Om viere trifft der Lösch-Jnspekter ei.
Nadierlich hat es etzt a bißle g'eilt.
Jedoch em Kommadant sei Schar isch g'feilt,
Daß älles, älles klappt, zur großa Freud
Vom Herr Jnspekter ond de Fuirwehrleut.
Dia tretet zur Kritik etzt luschtig a
Eu zwei Kolonna , schneidig, Ma sür Ma.
Wia no der Scheff die Vorderfront schaut nauf,.
Fällt em ganz oba einer b'sondcrs auf.
„Wer hat die überlange , rote Nas,
Herr Kommandant ?" Der sait : „Der Jakob Haas.
Der arme Kerl hat enge Stiefel an ."
„Tun Sie doch in die hintre Front den Manu,
Daß man die Extragurke nicht mehr sieht."
„Entschuldigung ! Steht schon im zweiten Glied."

C. Sweepert.

Imk8»ile
Decker - » sncttung

klorrdeim
nur odsrs Hu SS

offeriert seine billigen Leder¬
preise,um Reisespesen zu sparen.
Prima Sohlleder, 18 Mo¬

nate gegerbt, 6.20 Mk.
Erstklassiges Sohl »Leder

Rehm 6.— Mk.
Das seiusteT.»Vacheleder,

1»/s Jahre gegerbt, 6.80 Mk.
Das feinsteT.»Bacheleder

in Hälften4.60 Mk.
Verschiedene Sorten ge»

mischte Gerbung, auch
prima Sortimente, 5.50,
5.20, 4.80, 3.60, 2.70 Mk.
Alles per Kilogramm.

3m Ausschnitt  größte
Auswahl.

Konto -Büchlein
E. Meeh'sche BniWndluug.
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Ssrnltur gskZksIt , « m-
sslbig , mit sncisrLiardj-

ärähs 2 2.10, 1
SrÜhs 1 » » ^ ^

l<ls16ckon tzssfrickt , i. sib-
rüisn tzlnlarbiy , kückcksn
rvsilsrdlg , ^ ^
<Srül;s45 2.65, ^

Oröh « 40

dpisikäsciisn ysLlrickl,
Woüs mit (Zisnrysln , >
l.sivctisn mit ^ »»
b-lotivsn , 1 !
Or . 40 uncl 45 I » ^ ^ >

^trsmpsItivSLlisn gs-
strieict, ksllblsu »tsctir .nil,!
Sröhs Z 2 85,
(ZrÜhs 7 2.55, ^ ^ ^ 8

(Aröhs 1 ^

2»S In. », - Norm gsrcklltzt

selrea sieb sclion jetrt ckurck/Xnreige
in unserer Leitung mit itiren Welbnscbts-
kuncken ins kenebmen! Tun Sie ckss suck!
Sie Kuben nur diutren!

HvlllMNIMIl
VON

NewvMtore»
aller IFpen unck Stärken

HvpsrsturunLZmtlieN. D4sseNinvn
külut bei billigster öereclmung aus
kolld. Mulde, «ssobloovbau,

Neuenbürg, Tel. 8.̂ . 275.

Am Mittwoch findet in
Pforzheim, Theaterstr. 4,
ein großer
Freihand-Verkauf

in Schuhen
statt. Zn der Hauptsache
Damen- «. Kinderschuhe.
Benützen Sie die Gelegenheit,
Sie erhalten gute Ware für
ganz wenig Geld.
Joses Höcher, Auktionator,
Pforzheim, Theaterstraße 4.

Konto-Bücher
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Wechselheste
Quittungsheste
Mietverträge
Wirtschaftsbon¬
bücher, Briefpapier
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

C.Meeh'sche Vuch-
han- l.. Neuenbürg

Zmugs-BersteMNU
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 23. November, vorm.
10 Uhr. in Jeldreunach:

87 Paar Gummi-Absätze,
1- Zimmer-Büfett, 2 Kre¬
denzen, 2 Sofas, 3 Tische.
1 Nähtisch, 1 Standuhr.
1 Bücherschrank, 2 Oel-
bilder, 1 Kasten, 1 Wasch'
Kommode, 1Blumenständer,
1 Radioapparat mit Laut¬
sprecher, 8 ausgestopfte
Bögel, 1 Chaiselongue, ein
Sessel.

13 Uhr in Eonweiler:
1 ältere Anker-Nähmaschine,
1 Sofa, 1 Kommode.

Zusammenkunft je am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Ca. 800 W.
auf 1. Hypothek von Selbst¬
geber gesucht. .

Schriftliche Angebote sind
zu richten unter Nr. 60 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.
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